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Wir Mitteleuropäer im Jahr 2021 urteilen sehr schnell.


„Mache ich das auch?“


Urteile über mich, verurteile ich.


Dennoch erwarte ich, dass andere mein Urteil respektieren!


„Ist das richtig?“


„Kann mir das alles egal sein?“


Um solche und ähnliche Fragen, geht es hier im Buch!




GRÖßTENTEILS HARMLOS


Selbsttherapeutisches Buch mit autobiographischen Zügen.


Am Anfang steht die Frage: „Bin ich selbst so verblödet, oder sind es die Anderen?“


Version 2


Die erste Version war mir zu polemisch und angriffslustig.





HINWEISE



zum Verfasser


PJB, die Abkürzung für Peter Jürgen Brandes dem Autor dieses Buches.


Ich saß Ende 2018 in einem internen Dilemma fest. Ich war fest davon überzeugt, mich zu kennen, selbstsicher und wie ich dachte, gerade heraus und offen.


Zunehmend erhielt ich von meinem Umfeld, unterschwellige und versteckte Zwischentöne, die mir suggerierten, ich sei weder selbstsicher noch offen und gerade heraus.


Ich hatte von einem auf den anderen Tag Selbstzweifel. An mir, meinem Leben, dem was ich tat und an dem wie ich es tat. Es gab mit einem Mal den Peter nicht mehr, von dem ich glaubte, dass er es ist.


Dass ich tatsächlich komisch und seltsam war, empfand ich immer als klar und richtig. Überhaupt, war das der Kern meiner Sicherheit. Ich bin zwar ein komischer Kauz, aber mit Ansage und vollem Bewusstsein.


Das war weg. Nur das etwas schrullige und verkümmerte Etwas aus meiner Vergangenheit, das war noch da.


Was soll man da tun? Ich verbrachte Monate damit, zu meinen inneren Kern zu finden, mich an mich selbst zu erinnern.


Dann begann ich dieses Buch zu schreiben!





zum Stil


Dieses Buch wurde so geschrieben, wie ich, sprechen würde. Mit Weichmachern und vielen „vielleicht“ und „warum“, „eventuell“ ggf. auch mit „na dann“ oder „ach so“ und vor allem definitiv nicht im wissenschaftlichen Stil.


Das soll heißen, egal was Sie zuvor gelesen haben und warum Sie meinen dieses Buch lesen zu müssen. Lesen Sie dieses Buch bitte nicht, wenn Sie erwarten hier ein literarisches Wunderwerk an Formulierungen und sehr präzisen Erläuterungen vor sich zu haben.


Dieses Buch strotz nur so vor subjektiven Stellungnahmen und sehr einfältigen Grundprinzipien. Es ist ein Machwerk eines renitenten und gegen den Strom schwimmenden Kreuz- und Querdenkers. Keines Verschwörungstheoretikers!


Nicht so wie die sogenannte Querdenkerorganisationen im Deutschland des Jahre 2020. Nein, einfach nur dagegen zu sein ist mir definitiv zu primitiv. Nein, ich schreibe und sage das, was mir mein Denken vorschreibt. Wenn ich etwas nicht erwähne, dann wissen Sie, dass ich Obrigkeitsliebend die Fresse halte, weil ich keine Alternative erkenne.


In einem solchen Fall den Weg zu gehen, um Wände einzureißen, die ich eh nie einreißen könnte, ist nicht meine Art.


Also kurz und gut, dieses Buch ist so ungenau und unpräzise, wie ein Mensch nun mal ist. Zumal wenn dieser Mensch, Deutsch zu sein, nicht nur denkt, sondern lebt.


So wie jeder anständige Deutsche 1 , bin ich immer für den Außenseiter, das Unerwartete erwarte ich, ich bin offen, meistens behaupte ich jung, frisch und dynamisch zu sein, offen für Neues. Bin allerdings meistens alt, spießig und inaktiv, konservativ mit einer leicht gestörten Selbstwahrnehmung.


Und bitte wundern Sie sich nicht, ich schreibe vom Prolog an, von mir in der dritten Person.


Hier nun die zweite Version des gleichen Buches, weil mir die erste Version nicht mehr gefiel. Und weil mir durch die im März 2020 weltweit einsetzende Pandemie die Idee in den Kopf kam, den Inhalt zu überprüfen. Dabei stellte ich unklare Formulierungen und äußerst viele lose Enden fest. Diese Version ist nun der Versuch diese Fehler entweder, nicht mehr zu machen, oder diese zu minimieren.





1Der Begriff „anständiger Deutscher“ ist allein schon deshalb falsch, weil ich mich nicht „anständig“ fühle. Soll aber aussagen „so, wie die Gesellschaft einen anständigen Deutschen sieht“ - nicht national sozialistisch!





zur deutschen Sprache


Gendern, was ist Gendern?


Ich werde im Buch selbst einen Text dazu schreiben, warum ich dieses Gendern total unnötig finde. Ablehnen tue ich es nicht. In meiner Welt ist Gendern vollkommen unnötig.


Ich schreibe in der Form, die mir meine Lehrer als Kind und als Jugendlicher beigebracht haben.


Ich bin mir im Klaren darüber, dass sich die deutsche Sprache weiterentwickelt und das unterstütze ich in der Regel auch. Ausnahme dabei ist das Gendern.




	Für mich wird es immer nur zwei Geschlechter geben


	Mir gefällt eine einfache Anrede ohne Umschweife (englisch ist super)


	An einigen Stellen zu gendern ist echt passend und gut, an manchen weniger. Dann lieber gar nicht.


	Es verkompliziert eine eh bereits komplizierte Sprache





Nur für den Fall, dass Sie sich als *Leser dieses Buches wundern warum hier alles so maskulin formuliert ist.


Es gibt Frauen und es gibt Männer. In welcher sexuellen Ausrichtung wer auch immer leben will, ist mir zwar nicht gänzlich gleich, aber ich akzeptiere jede Form des Zusammenlebens.


Entschuldigen Sie, es ist die deutsche Sprache von vor ca. 45 Jahren, also der 70’er und 80’er Jahre, des 20. Jahrhunderts.


Nur weil ich Gendern zu aufwendig und komplex finde, heißt es nicht, dass ich den Leser nicht respektiere. Ok, hier könnte ich tatsächlich mal schreiben, dass ich die Leserin und den Leser akzeptiere.


Soviel zum Umgang mit der deutschen Sprache.





Prolog


Ein Buch von einem Menschen, der dieses Buch schrieb um, zu sich selbst zu finden und beim Schreiben anfing sein Dasein in dieser Gesellschaft zu erkennen. Ein Nebel, der sich mit dem Schreiben dieses Buches lichtete, eröffnete seinem Schreiber neue Horizonte. Ob er sich dabei selbst fand, muss letztendlich der Leser entscheiden, aber mit diesem Buch eröffne ich mir neue Bereiche, die es gilt weiterhin zu erkunden.


Als Freunde fragten, warum ich denn dieses Buch tatsächlich veröffentlichen muss, erklärte ich, dass es für mich keinen Sinn ergebe, wenn ich meine Gedanken auf Papier bringen würde, ohne dass sich jemals, dass jemand durchliest. Also habe ich in diesem Buch mein Innerstes nach außen gekehrt um es sich genauer betrachten zu können.


Es ging und geht immer noch, um meine Eigenheiten, Anwandlungen und Unsicherheiten, die es gilt zu verstehen.


Zunächst muss sich der Leser, wie bei jedem anderen Buch auch, darauf einstellen, eine ihm unbekannte Weltanschauung zu erlauben. Anders, als bei den meisten anderen Büchern allerdings, schreibt hier ein literarisch unbemittelter, unausgebildeter und buchtechnisch unerfahrener Autor, mit dem Grundantrieb der versuchten objektiven Selbstwahrnehmung. Davon gibt es meiner Meinung nach nicht ganz so viele Veröffentlichungen, wurde von mir aber nicht detailliert recherchiert.


Ich schreibe dieses Buch aus meiner Einzigartigkeit heraus, ohne an die mich gesellschaftlich vorgegebenen Maßstäbe und Konventionen zu achten, obwohl ich nach außen bemüht bin den Anschein diese gesellschaftlichen Regeln zu wahren. Auch wenn ich eigentlich Anhänger meiner selbst erdachten Religion bin, bin ich von außen betrachtet, ein Christ.


Ich bin Peter Brandes und suche etwas, was mir fehlt. Während dieser Suche passiert Überraschendes.



Für den unentschlossenen:


Beim Schreiben des Prologs fiel mir auf, dass es nicht mehr nur ein Prolog war, sondern bereits Bestandteile enthielt, um die es mir ging!


Wenn Sie also nicht genug Informationen nach dem Lesen des Buchrückens und des Prologs haben, dann müssen Sie zumindest noch bis Seite 30 lesen.


Den ursprünglichen Prolog finden Sie in den Kapiteln 1 und 2.




	Warum dieses Buch?


	Also ein Buch!





Das eigentliche was ich sagen möchte, dass beginnt ab Kapitel 3.


Die Seiten 5 bis 45 sind lediglich die Vorbereitung auf das was da auf Sie zukommt!


Ab hier bin ich PJB!





Kapitel 1 – Warum dieses Buch?


PJB hat nicht die ihm anerzogene Weltanschauung von seinen Erziehern übernommen. Damit ist er keine Ausnahme, sondern eher die Regel. Welches Kind will von Haus aus so werden, wie sein Vater oder seine Mutter? Bestimmt nicht alle.


Auf diesem Planeten gibt es eine Menge von unterschiedlichen Weltanschauungen. Mit den vorhandenen Erdreligionen sind über die letzten 1.000 Jahre die verschiedensten Ansichten über das Leben und den Rest, in den unterschiedlichsten Gesellschaften gewachsen. Es gibt Gruppen von Menschen, die an ein Leben nach dem Tod glauben oder meinen zu wissen, dass es einen Gott gibt, der alles sieht und lenkt. Es gibt Sekten und andere Glaubensrichtungen, die an den Grundbesitz der Gläubigen glauben, oder die es ablehnen sich ärztlich behandeln zu lassen, denn so würde der Wille des Herrn verfälscht.


Manche feiern nicht ihren eigenen Geburtstag, weil sie meinen es gäbe nur einen wichtigen Geburtstag. Die Menschen haben sich eine Fülle von Ideen zusammengesucht und machen echt die unterschiedlichsten Verrenkungen, um eine Art von Zufriedenheit zu erlangen. Auch der Glaube, nichts zu glauben, ist für sich gesehen ein Glaube. Tatsache ist zudem, dass PJB unmöglich behaupten kann alle Arten des Glaubens zu kennen. Genauso kann das eben keiner behaupten. Denn was sich die Menschen ausdenken, um eine innere Ruhe zu erlangen, kann sich ein einziges Individuum niemals ausdenken.


Egal welcher Ideen oder welchem Glauben sie meinen zu haben oder welcher Erdreligion sie angehören, am Ende steht immer die Frage, ob man zufrieden ist mit dem was man glaubt, oder meint nicht zu glauben. Diese Selbstpositionierung erleichtert einen das Dasein. Es gibt Kraft und spendet Sicherheit.


Wo fängt ein Mensch denn an etwas zu glauben, ich meine, in welchem Alter?


Im Kindergarten, im Zustand der völligen Unschuld? Oder mit der beginnenden Schuld?


Ab wann werden Menschen schuldig?


Was heißt das überhaupt, schuldig?


Also PJB‘s Erinnerungen dazu sind, so wie bei Ihnen wohl auch, eher schwammig, bis vermutlich verfälscht oder nicht mehr vorhanden.


In der Wahrnehmungspsychologie mit den daherkommenden Doktorarbeiten und Publikationen kann man sicherlich unendlich viele Beispiele und Erklärungen finden, warum das bei uns Menschen so ist.


PJB‘s ganz persönliche Meinung dazu ist, dass wir nur das speichern, was uns positive Erinnerungen beschert, oder wir verklären unsere Erinnerung ins Falsche, um uns besser zu fühlen. Schmerzen und Beleidigungen, sowie Beschimpfungen bis hin zu körperlichen Bestrafungen werden in unserem Erinnerungssystem eher verdrängt, als für immer gespeichert. Wenn wir uns an negative Dinge in unserer Vergangenheit erinnern sind unsere Erinnerung, seiner Meinung nach, niemals so negativ wie der tatsächliche Ablauf der Dinge stattfand.


Was wir uns speichern sind dann Gefühle oder einzelne Begebenheiten, nie der konkrete Verlauf oder ein Tatsachenhergang schon gar keine spirituellen Erfahrungen.


Daher kann PJB tatsächlich nicht konkret behaupten etwas über Glauben gewusst oder erfahren zu haben, denn dazu ist es einfach zulange her. Dass ein kleines Kind über die Fragen seiner Selbsterkenntnis nichts wusste, dass müsste eigentlich jedem klar sein.


Aber in seinen restlichen Erinnerungen sind neben Gefühlen und Begebenheiten eben auch bereits Fragen. Vielmehr das Gefühl das er damals Fragen hatte, die ihm keiner beantworten wollte oder konnte.


Erinnern kann sich PJB an Unsicherheit und eine Art quälende Leere. So in der Art: „Warum wissen Alle um mich herum was los ist, nur ich nicht.“ Kinder sind dann nicht so nachdenkend und zögerlich. In seiner Erinnerung fühlt er diese Ohnmacht nichts machen zu können. Da kam PJB diese Vorstellung eines in besitznehmendes Wesen, das ihn beschützt und vor Schaden bewahrt, in den Sinn. Damit beendete PJB seine Ohnmacht. Mit diesem Wesen an seiner Seite verschwand dieses Gefühl der Ahnungslosigkeit und PJB fühlte sich stärker und sicherer. Er konnte sich seitdem selbst erklären, was los war.


Nun erzählten ihm seine Eltern, dass er erst spät angefangen hat zu reden. So, mit dem vierten Jahr legte er wohl erst richtig los. Daher könnte es folgendermaßen abgelaufen sein. PJB hatte Fragen bevor er anfing zu reden. Somit erklärt sich auch, warum dieses Gefühl der Unsicherheit und Ahnungslosigkeit eine seine ersten Kindheitserinnerungen ist. Da PJB keine Fragen gestellt hat, hat ihm auch nie jemand diese Fragen beantwortet.


Was macht ein Mensch in der Gesellschaft der siebziger Jahre im Zentrum Europas? Fängt dieses Kind dann an zu reden, weil es Fragen hat? Ist es instinktiv so, dass wir einen menschlichen Reflex besitzen, zu reden sobald man Fragen hat?


Alles was PJB heute weiß ist, dass PJB auf seine eigene Art die Dinge die ihn umgaben, beurteilte. Noch bevor PJB anfing zu reden beantwortete er sich Fragen mit einer kindlichen Weltvorstellung und mit überwiegend kindlichem Übermut aus einer Idee die seine Ahnungslosigkeit beenden sollte.


Die in seinen Breitengraden übliche Weltanschauung des Christentums hat PJB nicht übernommen, sondern er hatte sich ein kleines Refugium erschaffen. In diesem war er nicht mehr ahnungslos. Er war in seiner eigenen kleinen „Welt“, ähnlich des totalen Durchblickstrudels aus dem Roman “Per Anhalter durch die Galaxis“ von Adam Douglas, sofern sie diesen Roman kennen.


In seiner Welt war er der Täter, der Richter und das Opfer in einer Person. Wenn er wollte war er unterwürfig, genauso konnte er aber aufmüpfig und renitent sein. In seiner Erinnerung war klein PJB so frei wie man nur sein konnte und meistens unbekümmert. Ob es um sein Ende ging oder nur um die Hausaufgaben, wenn es ihn nicht interessierte, dann war das so! Er empfand sich zudem immer im Recht. Einziges Problem dieses Refugiums war, dass die Kommunikation mit anderen außerhalb dieser Welt kaum fehlerfrei funktionierte. Dies interessierte den kleinen PJB nicht. Sollen die anderen sich doch mal fragen, was die Alle falsch machen. „Ich bin PJB und damit der Allvater allen Wissens und wenn die nicht verstehen wollen, dann sollen die Alle dumm sterben. Ich bin der Hüter der Welt!“


So, oder so ähnlich erinnerte sich PJB an seine Kindheit, nachdem die Ahnungslosigkeit und Unsicherheit verschwunden war. Von einem Extrem ins andere.


Nicht als absolute Erinnerung, sondern eher als gefühlsmäßiges Ergebnis. So, wie, wenn ich sie fragen würde, „Wie fühlte sich das für Sie an, als Sie vor dreißig Jahren in der Schule Ihre erste schlechte Note erhielten?“. Sie wüssten auch nicht mehr haarklein was rundum diese Note noch so alles passierte. Sie könnten sich auch nur an dieses Gefühl und den Grund dafür erinnern, oder?


Aber je älter der kleine PJB wurde, desto mehr wurde ihm klar, dass die um ihn herum stattfindende Gesellschaft niemals verstanden hätte, was in ihm vorging. Aber Anerkennung und Bestätigung waren ihm wichtiger, als die Darlegung von eigenen Bewertungen oder Wertvorstellungen, zumal er nie jemanden in sein Reich hätte vordringen lassen, selbst wenn er gewusst hätte, wie das funktionieren sollte. Niemand sollte je erfahren, wie er die Dinge sah.


Der PJB von vor 45 Jahren hat mit dem PJB des Jahres 2021 nichts gemein. Es ist zwar der gleiche Mensch, aber innerhalb dieser 45 Jahre ist eine Menge passiert und die Folgen daraus, sind an den Lebensweisheiten des PJB nicht spurlos vorbeigegangen.


Jedenfalls ist es für den Leser einfacher diese, etwas verirrt wirkenden, Gedankengänge zu verstehen, wenn man sich mal kurz in ein Kind hineinversetzt. In der Vorstellung dieser Gesellschaft hat es bei der Frage nach Selbstbestimmung und Glaubensfragen immer in irgendeiner Form mit dem Begriff Seele zu tun. Nun versuchen Sie doch in einfachen Worten einem Kind zu erklären was eine Seele ist.


Alleine diese Frage, was eine Seele ist, beschäftigt die Menschheit ungemein. In seiner Wahrnehmung ist dies die meist diskutierte Frage seit Anbeginn der erinnerungsfähigen Existenz von Menschen, die ein Selbstverständnis besitzen.


Selbstverständnis? Wie entsteht ein Selbstverständnis? Da sind erstmal Fragen an das Spiegelbild auf der Wasseroberfläche.


Später die Erkenntnis, dass man zwischen „meins“ und „deins“ unterscheidet. Dann, dass man sein Handeln für sein eigenes Wohlbefinden erkennt und steuern kann.


Anschließend kommt ziemlich rasch die Frage, was uns denn ausmacht. Sind es die Haare? Die Kleidung? Die Symmetrie des Gesichts? Die Ebenmäßigkeit der Haut? Das, was ich tue? Vielleicht innere Werte? Innere Werte? Welche inneren Werte? Eine Art zu denken? Die Art zu lieben? Die Art Liebe zu machen? Gesundheitswerte? Ah, Gewichtswerte! Anhand meines Gewichts kann man sehen, was ich darstelle. In der heutigen Zeit sollte mein Gewichtswert vielleicht in eine Formel passen? Ist aber auch nicht wirklich etwas Gedankliches! Ok dann nicht. Ok, dann mein Wissen. Das macht mich aus! Anhand meiner Antworten erfährt mein Umfeld wer ich bin! Ja, aber damit weißt Du es für Dich selbst noch lange nicht! Stimmt! Also auch das nicht!


An der Stelle dieser Überlegungen befinden sich meistens sogenannte „Teenager“ (englisch für Jugendliche mit schwierigen Eltern), die gerade dabei sind, ihre Gehirnsynapsen neu zu sortieren.


Dann könnten es vielleicht die gesellschaftlichen Stellungen sein? Die mit den bereits erwähnten, rein äußerlichen Attributen, einher gehen, wie Kleidung, Schönheit oder Körperdimensionen.


Dass rein äußerliche Attribute zur Bestimmung seines Selbstverständnisses beitrugen, hatte bereits zu Kindergartenzeiten begonnen.


Zu der Zeit fanden solche Vergleiche noch harmlos mit dem Vergleich der Sandkastenschaufel, die man sich gerade ergattert hatte, statt. Intensivierte sich nach der Kindergartenzeit mit den Vergleichen zur Motorisierung seines zweirädrigen Untersatzes und den Jobs der Eltern, bis dann im weiteren Verlauf des „älter Werdens“ Dinge eine Rolle spielten, die man mit den Worten: „Mein Haus, meine Frau, meine Kinder, mein Auto usw.“ abkürzen kann. Irgendwann bemerken die meisten dann, dass es nicht die gesellschaftliche Stellung ist, die jemanden ausmacht. Die restlichen unter uns, die das nicht begreifen, bemerken es noch nicht einmal bevor sie sterben, vielleicht aber noch kurz davor.


Diejenigen unter uns, die begriffen hatten, die schlugen sich ab dem Zeitpunkt ihrer Erkenntnis mit dem Begriff der Seele rum.


Denn innerhalb der Menschheit propagieren viele Gruppen, die sich um spirituelle Erkenntnis bemühen, dass reine Äußerlichkeiten keine Aussagekraft darüber herstellen wer wir eigentlich sind und reden dann über „Seelenfrieden“ oder „Seelenruhe“. Was PJB an solchen Gruppen dann immer am meisten stört ist, dass sie dann aber doch eine Elitenbildung nach rein gesellschaftlichen Gesichtspunkten betreiben und fördern.


Zum Beispiel ist für PJB immer die Frage, warum ein Kirchenvorstand einer Gemeinde meistens aus gesellschaftlich hoch anerkannten Personen besteht, die Antwort auf die Aufrichtigkeit dieser Gemeinde. Eine christliche Gemeinde, die Aufopferung und Nächstenliebe predigt, aber im Kirchenvorstand nur diejenigen wählen lässt, die genügend Zeit und Geld besitzen, um wichtige Entscheidungen zu treffen, kann nicht aufrichtig zu seinen Mitgliedern sein. Eine solche Gemeinschaft kümmert sich immer mehr um sich selbst, als um die Probleme der Gemeinde.


PJB’s Frage, ob eine derartige, in seinen Augen unaufrichtige, Gemeinschaft einen Begriff wie „Seele“ mit Inhalt füllen kann, beantwortet sich im Hinblick auf die hiesigen Kirchenaustritte von ganz allein. Problem dabei ist, dass weder vor, noch nach dem Kirchenaustritt, diese Frage der Selbstbestimmung von den meisten Bürgern beantwortet wurde. Sondern nur eine wage Vermutung für die meisten existiert.


Was also die meisten Bürger in der Mitte Europas bereits durchlebten und für sich selbst auch nie so richtig und absolut plausibel beantwortet hatten, konnten sie ja auch nicht so recht weitergeben.


Was tue ich dann als Elternteil, wenn ich selbst nur wage Informationen darüber besitze wer ich selbst bin, wenn mein Kind sich mit der Frage abmüht, wer es eigentlich ist? Das Elternteil antwortet mit ebengenau dieser wagen Umschreibung von einer sagenumwobenen Seele, die, so Gott will, am Ende des Lebens in den Himmel aufsteigen darf und bei in Ungnade gefallenen Sündern dann in die Hölle verdammt wird, wo ewiglich Qual und Folter die Seele malträtieren. Im Himmel hingegen wird die Seele unermesslichen Frieden und Freude genießen und das bis zum Ende aller Zeiten. Jaja die Seele, die kann sowas!


Wie? Eine körpereigene Seele, die jeden Fehler, jedes Verbrechen, einfach alles erträgt und letztendlich mit dir in den Himmel oder die Hölle geht? Wo sitzt denn bloß dieses ziemlich nutzlose Wesen? Kann man das operieren, oder medikamentös verändern?


Tatsache für PJB ist es, dass es bisher keinem Mediziner gelungen ist, die Existenz einer körpergebundenen Seele zu beweisen, ihre Existenz zu belegen, oder gar zu erklären welche Beeinflussungen eine solche Seele vornimmt. Es gibt kein nachgewiesenes Organ, oder Träger!


Bleibt festzuhalten, weder gab es eine Organisation noch irgendeinen Erwachsenen im Umfeld PJB’s, der auch nur im Ansatz irgendeine sinnvolle oder sinnstiftende Erklärung anzubieten hatte. Hatten Sie jemanden, der in Ihren ersten Erinnerungen, in der Lage war solche Fragen zu beantworten?


PJB kann sich in der Tat, an nicht ein einziges Gespräch als Kindergartenkind, als Schulkind oder als Jugendlicher erinnern, in dem es ansatzweise um so etwas wie spirituelle Erfüllung oder Selbstbestimmung ging. PJB erinnert sich in der Tat allerdings an jede Menge von Gesprächen wo es um seinen äußerlichen Stil, seine Musik, sein Verhalten und natürlich auch darum ging, wann und wie er in der Kirche zu erscheinen hatte.


Da war es aber viel zu spät. Was die Kirche in seinem 14. Lebensjahr an spiritueller Unterstützung mitgeben wollte, hätte er vielleicht als achtjähriges Kind noch anerkannt. Aber dann mit einem wahren unsichtbaren Gott daher zu kommen, der alles sieht, das war unfassbar. Außerdem war seine eigene Idee viel „cooler“.


Kinder haben viel Phantasie, aber PJB gingen die Wunder, die da überall um ihn herum passieren sollten, einfach zu weit. Neben diesem unsichtbaren Gott der alles sieht, ist da noch diese unerfindliche, mystische Seele, von der keiner was wusste, aber alle vorgaben, es sei ihr eigenes Ich.


Niemand konnte PJB erklären, warum er eine Seele besitzen sollte und wofür die da sein sollte. PJB konnte nur akzeptieren, eine Seele zu besitzen. In seiner Vorstellung war es nicht sein Ich, sondern eine Naturgewalt und fester Bestandteil der Natur, die weder ihn beschützte noch bestrafte. Weder glaubte er wofür die gut sein sollte, noch wusste er wo die überhaupt ist. Zumindest jetzt hätte er wohl fragen müssen woher die kommt, wo sie ist und wem die gehört.


Erinnerungstechnisch ist bei PJB an dieser Stelle leider nur ein rauschen, mittlerweile vermutet PJB seine Seele nicht mehr in seinem Körper, sondern um ihn herum. Erinnern kann sich PJB an die unerklärliche Diskrepanz zwischen dem was ihm bereits klar war und dem, was ihm nun von außen versucht wurde zu erklären.


Da PJB bereits damals wohl schon ein ungeduldiger Zeitgenosse war, stürzte er sich auf die bereits aus Kindergartenzeiten zurechtgebastelte Idee, die sowohl kindlich als auch naiv und träumerisch seine Kindheit begleitet hatte.


Dank der Unfähigkeit all seiner Erziehungspartner, hat er dann diese Idee als unumstößliches Konstrukt dieses Daseins und als zentrales Leitbild seiner Existenz angenommen.


Das hört sich jetzt an, wie eine einmalige und heftige Bewusstseinsänderung, aber es war vielmehr ein schleichender Prozess und so abstrus sich das jetzt für Sie anhören muss, für ihn ist das, was andere als Teil von sich selbst, als Seele bezeichnen, nichts von ihm selbst. Sondern es ist etwas, was ihn zwar beseelt aber nicht er selbst ist. Er kann es nicht steuern, weil er es gar nicht ist.


Während es in der weit verbreiteten Denkweise doch so ist, dass die Seele einem gehört und mit seinen Gedanken lebt, so ist es für klein PJB eine zentrale Tatsache, dass seine Seele keinen inhaltlichen oder verändernden Kontakt zu ihm hat. Es ist quasi ein Parasit, dessen Aufgabe es ist, den Blick für das Große und Ganze nicht zu verlieren. Parasiten nennt man in der Regel Organismen, die zum Schaden des besetzten Opfers einen Gewinn aus ihrer Besetzung ziehen. Daher ist die Bezeichnung ‚Parasit‘ vielleicht unpassend, aber leider empfindet PJB seine Besetzung von dieser Seele so. Aber PJB kann keinen Verlust in und an sich spüren, es ist vielmehr eine Symbiose zwischen PJB und seiner Seele. Die Seele spricht in Träumen oder Phantasien zu PJB, einer generellen Sprache die jedes Lebewesen versteht, vielmehr verstehen sollte.


Damit soll die Seele PJB beeinflussen, fördern und gewiss auch mal fordern. Das birgt für beide Seiten Vorteile, wie auch Nachteile.


Am Verhalten von PJB lernt die Seele. Dieses Erlernte bringt die Seele mit ein in ein zentrales Wissen über das Leben und den Rest. Wenn man so will, soll PJB seiner Seele zeigen, wie sich sein Verhalten oder seine Entscheidungen, ob bewusst oder unbewusst, auf das Leben und den Rest der Anderen auswirkt.


PJB‘s Seele kommuniziert nicht mit ihm, sondern beseelt ihn und verlässt ihn nach seinem Ableben. Dieses Grundwissen, dass PJB sich vor seiner christlichen Erziehung da selbst ausgedacht hatte, führte unweigerlich zu einem Konflikt, als er die christliche Erziehung genoss.


PJB wurde dann christlich erzogen und fügte zu seinem kindlichen Grundprinzip immer wieder christliche Sichtweisen hinzu. Ob er dadurch ein gläubiger Christ wurde, ist für PJB bis heute noch unklar, ist aber eher unwahrscheinlich. Auch alt PJB vermischt oftmals die christliche Lehre mit seinem kindlichen Konstrukt.


Daher hier für die Leser:


Schreibt ein Atheist, ein Muslim, ein Buddhist oder Christ etwas zum Thema „Dasein“, ist unweigerlich ein gesellschaftlicher / spiritueller Standpunkt vorausgesetzt, und die Tatsache, dass die Veröffentlichung an sich in der jeweiligen Religion eine versuchte Manipulation ist.


Auch wenn es grundsätzlich bei Äußerungen von PJB auch so ist, dass seine Theorie seinen neutralen Standpunkt verschiebt, so geht es PJB niemals darum jemanden zu manipulieren. Im Gegenteil, er begrüßt es mit seiner Theorie alleine zu sein. Bestandteile eines Glaubens, die er für richtig hält fließen ohne große Diskussion in seine Theorie und er muss das mit niemanden erörtern oder manifestieren. Geschweige denn Gesetzte dazu schreiben.


Es geht darum, das Leben und den Rest in seiner logischen Dimension zu beurteilen und nicht aus der Gewissheit, einer festen Religion heraus, dass ihm die Gemeinschaft die Dinge zwischen Himmel und Erde erklärt. Ihm muss niemand erklären was richtig und falsch ist. Er hat seinen eigenen moralischen Kompass. Seiner Meinung nach, ist der christliche Glaube, wie viele andere Glaubensrichtungen auch, an dieser Stelle, eine verklärte, gesellschaftliche Vorstellung aus längst vergangenen Tagen. Damit erklären die unterschiedlichsten Glaubens-richtungen Zwänge und Vorurteile die PJB nicht bedienen kann bzw. will.


Ziemlich theoretisch, aber um sich als Leser dieses Buches mit PJB auseinanderzusetzen eine notwendige Erklärung. Damit man seine Gedankenbeschreibungen im Grundsatz nachvollziehen kann.


Zur Verdeutlichung ein Beispiel:


Sie kennen das bestimmt: Sie waren lange nicht mehr spazieren und kommen nun endlich mal dazu einen Sparziergang in der abendlichen Natur zu unternehmen. Sie nehmen die frische Luft, die Natur und dessen Klänge sowie das Licht und die Farben wahr. Aber da spüren Sie noch etwas Anderes. Es ist nicht nur die Natur, die sie wahrnehmen. Es ist diese Direktheit, die Frische und Klarheit, die Sie umgibt. Es ist alles an seinem Platz und ganz klar.


Es ist ein Gefühl der Aufrichtigkeit und Konsequenz die PJB für sich einfangen und konservieren will. Er möchte nicht mehr mit Verschleierungen, Spielchen, Ablenkungen, Versprechen der heutigen Zeit und anderen gesellschaftlichen Manipulationen zubringen. Er will wieder wie ein Mensch sein, wie er es als Kind einmal war.


Dieses Buch ist sein Versuch mit seinem heutigen Wissen wieder an die Unbekümmertheit seiner Kindheit anzuknüpfen.


Dazu muss er erst sich selbst erblicken und kann sich dann durch die Wirrungen und Untiefen des politischen Erdgeschehens kämpfen. Dinge, die ihn stören und die unterschiedlichen Ziele von Menschheit und Universum zeichnen ein düsteres Bild für die Zukunft der Menschheit. Dennoch möchte PJB eher Mut als Unmut verbreiten.


Verzweifeln sie nicht beim Lesen! Dieses Buch hat ein Ende und soll versuchen Fragen zu klären, sofern Sie welche haben. Für diejenigen, die sämtliche Fragen für sich geklärt haben, ist das Gedankengebäude des PJB eine neue Sichtweise auf die Dinge zwischen Himmel und Erde.





Kapitel 2 – Also ein Buch!


Im Volksmund hört man häufig „Der Tod gehört zum Leben dazu“. PJB weiß es nicht genau, wer das sagte, aber wenn es um das Leben und den Tod geht, hört man diese Weisheit bei jeder Diskussion.


Wer ist denn auf diese absurde Idee gekommen? Wie soll das gehen?


Die Pubertät gehört zum Leben, der Krieg, der Frieden, das Atmen, das Essen und Schlafen sowie tausende andere Dinge, Taten und Tatsachen die zum Leben gehören.


Der Tod ist das Ende vom Leben und gehört nicht zum Leben dazu. Die Geburt ist der Beginn und der Tod das Ende vom Leben, basta! So einfach ist das.


Sämtliche Lebewesen auf diesem blauen Planeten sterben irgendwann. Nicht immer dramatisch, nicht immer spektakulär aber unumstößlich und unwiderruflich.


Das wird sich, in egal welchen Zeitrechnungen oder Universen, nicht ändern!


Wenn PJB vom Leben spricht, spricht er nicht vom Tod, sondern vom Dasein, von sich selbst und nicht vom Wegsein. Der Tod eines anderen, der gehört zwar auch zum Leben, aber er spricht hier nicht von einem Anderen, sondern von sich. Das der Pastor am Grab eines Toten sagt: „Der Tod gehört zum Leben dazu“, soll sagen, „der Tod eines Mitmenschen gehört zu deinem Leben dazu“, das heißt aber noch lange nicht, dass der Tod von ihm selbst zu seinem Leben gehört.


Sein Dasein soll der Inhalt dieses Buches sein.


Dasein, was macht sein Dasein aus?


Was ändert sein Dasein?


Hat er einen Mehrwert, wenn er sein Dasein kennt?


Kann er von seinem Dasein erfüllt sein?


Fragen über Fragen und es hört nicht auf.


Forscher haben lebende Amöben oder Algen gefunden, die tatsächlich einige tausend Jahre alt sein sollen. Was ist mit denen? Haben die mehr von ihrem Dasein, weil sie länger leben? Was machen die mit ihren Seelen? Haben die welche?


Oder Fische, was ist mit denen? Egal, welches andere Lebewesen er hier jetzt anführt, er kann hier nur über uns Menschen sinnieren, denn bisher haben wir es noch nicht geschafft mit etwas anderem zu kommunizieren, als mit uns selbst.


Dazu kommt, dass er es ist, der dieses Buch schreibt und daher ist jeder Satz und jedes Wort ein subjektives Verständnis und ein subjektiver Gedanke. Also nicht Etwas, was den Anspruch erhebt, irgendwie der Bestandteil irgendeiner Wahrheit zu sein.


Aus anderen Büchern kennen Sie das. Es gibt Quellenverweise und Zitatnachweise und im Anhang finden Sie dann so etwas wie eine Ansammlung von ISBN- oder Internetquellen. Das hier ist sein Buch. Sein Verständnis, Seine Überzeugung.


Seine Meinung ist aus öffentlichen Quellen aus den Medien aller Art zusammengekommen. Zudem befasst er sich beruflich mit der Kommunikation von Menschen, die existenziell in eine Problemsituation geraten sind und auf seine Hilfe angewiesen sind. Dabei erfährt man auch so einiges, auch über sich selbst. Was einem die Meinung über sich selbst, schon so manches mal um die Ohren gehauen hat.


Mit diesem Buch versucht er die Relationen zwischen sich und dem Universum neu auszurichten, zumindest zu überprüfen.


Wir Menschen haben es aus unseren, von der Evolution vorgegebenen, zu erwartenden Lebensjahren von irgendwann mal 30-40 Jahren auf so ca. 70-80 Jahren geschafft und diese Entwicklung hat ihren Zenit noch nicht erreicht.


Wir Menschen werden unsere Lebensjahre verlängern bis dieser Planet keinen Lebensraum für uns Sauerstoff atmende Säugetiere mehr bietet.


Mittels Gen-Schere oder anderen Verbesserungen würde es bald dazu kommen, dass wir Menschen, sowas wie „unkaputtbar“ diesen Planeten überbevölkern. Entgegen der Verlautbarungen der Bevölkerungsstatistiker die uns mitteilen, dass nachdem die Erdbevölkerung 11 Milliarden überstiegen hat, die Bevölkerungszahlen sinken werden.


Das Ergebnis seiner Internetrecherche mit der Hauptfrage: “Ist in die Bevölkerungsstatistik die Genforschung eingerechnet?“


Führte zu keinem Ergebnis! PJB hatte zwar jede Menge Treffer zum Thema „Genforschung“, vornehmlich Buchinserate von den größten amerikanischen Buchanbietern, aber leider keinerlei Hinweise darauf, dass die Genforschung in die Bevölkerungsstatistiken einfließt. Ist ja klar, denn Statistiker rechnen mit Zahlen aus der Vergangenheit um diese in die Zukunft zu projektieren. Also keine der heutigen Statistiken beinhaltet das Risiko, dass die Menschheit ihre moralischen Zweifel beiseiteschieben könnte um dann doch am Alterungsgen rum zu pfuschen.


Wie weit die Menschheit mit dem Ausschalten des Alterungsgens bereits sind, kann ein durchschnittlich informierter Bürger dieser Gesellschaften leider nicht ermitteln, denn die im Netz vorliegenden Informationen werden unter einem Berg von Desinformationen und Verkaufsangeboten begraben.


Letztendlich hilft selbst Wikipedia da auch nicht wirklich weiter und führt den geneigten Sucher nach dem Begriff „Alterungsgen“ oder „Genmanipulation“ auf den Begriff „Transhumanismus“, was PJB aber auch nicht wirklich weiterbringt. Zumindest wusste er nun, dass es bereits seit geraumer Zeit eine Gruppe von Menschen gibt, die in der Verbesserung des DNA-Materials der Menschheit, die Zukunft sehen.


Nun kann PJB hier nicht mit Fug und Recht wilde Behauptungen aufstellen, ohne sich den Zorn einiger Experten zuzuziehen, aber an dieser Stelle unterstellt PJB (unfundiert und frech), dass ihm die Statistiker recht geben würden, wenn er behaupte, dass noch kein Statistiker die Auswirkungen von gentechnischen Veränderungen am menschlichen Genpool einkalkuliert hat. Hauptgrund ist, dass offiziell noch davon ausgegangen wird, das gentechnische Veränderungen am Erbgut der Menschen aus moralischen Gründen nicht stattfinden werden.


Es ist derzeit tatsächlich total unwahrscheinlich, dass jemals die Menschheit, im großen Stil, die Erbanlagen im Rahmen von künstlichen Befruchtungen oder von Embryonen zum Vorteil für die Menschheit manipulieren wird. Daher können Statistiker diesen Einfluss auch nicht berücksichtigen!


Was ist aber in einigen Generationen? Werden dann diese moralischen und ethischen Grenzen noch bestehen? Wäre vielleicht für einen Statistiker interessant zu ermitteln wie sich die Anzahl der Kirchenaustritte entwickelt.


Bezugnehmend auf das Statistisches Amt der Landeshauptstadt Stuttgart, die im Jahre 2010 ein Fazit über die Gesamtzahlen der in Kirchen organisierten Bürger veröffentlichte, kann PJB aber die für ihn berechtigte Frage stellen: „Warum sind die letzten Veröffentlichungen über die Anzahl der Kirchenmitglieder aus dem Jahr 2008?“


Es gibt aus dem statistischen Bundesamt alljährlich ein Jahrbuch. Zur Zeit von PJB’s Recherche, das aus 2019. Dort kann jeder, der Lust hat, sich auf der Seite 73 die Zahlen aller möglichen Zustände von Kirchen anschauen.


Anzahlen von Kirchengemeinden, Theologen im aktiven Dienst, Kirchenmitglieder, Taufen, Konfirmierte, Trauungen, Bestattungen, Aufnahmen, Austritte, Gottesdienstteilnehmende.


Ganz einfach zu lesen, nicht schwer.


Aber warum gibt es keine Auswertungen oder Erklärungen von offizieller Seite? Ganz einfach, wenn jemand sich die Zahlen mal genau betrachtet, dann erkennt man Mitgliedsverluste von bis zu 4 Prozent pro Jahr.


Für eine Institution, die seit Jahrhunderten, über Generationen von Menschen, Antworten lieferte und Erklärungen zum lösen ihrer Probleme gab, ist ein solches „Ausbluten“ eine Katastrophe. Eine Katastrophe die in wenigen Jahrzehnten eine Menschheitsbegleitende Schutzmacht auslöschen wird.


Also die Kirche wird in den nächsten Generationen kein Taktgeber oder Begleiter der Menschheit mehr sein, daher werden sich auch die moralischen und ethischen Grundgedanken nicht im Sinne der heutigen Kirche entwickeln.


Sollten sich also die Einstellungen der Menschen zum Thema DNA-Veränderung wandeln, dann ist der Einfluss solch einschneidenden Veränderungen auch in der Bevölkerungszahl irgendwann zu erkennen.


Laut den Bevölkerungsstatistikern der UN, leben 2017 7,6 Milliarden Menschen auf diesem Planeten. Laut errechneten Prognosen, wird sich die Bevölkerungszahl in diesem Jahrhundert abmildern und vermutlich um das Jahr 2100, total zum Stillstand kommen.


Dann leben ca. 11 Milliarden Menschen auf diesem dann noch hoffentlich blauen Trabanten. Laut dieser Prognose der UN existiert ab diesem Zeitpunkt kein Bevölkerungswachstum mehr, sondern eine Bevölkerungsverkleinerung ist zu erwarten. Das heißt, die Menschheit reguliert sich selbst nach unten. Sollte sich allerdings die moralische und ethische Grenze zum Thema „Lebensverlängerung“ verschieben und die Menschen weltweit nicht mehr 72 Jahre alt werden, sondern 120, wie derzeit die älteste Frau der Welt, dann ändern sich die Prognosen und die Menschheit wächst und wächst.


Genau das erwartet PJB. Die Menschheit macht mehr aus sich, als es ihr die Natur vorgegeben hat. Die anfängliche Ignoranz des Industriezeitalters, mit dem Ziel, immer höher, immer weiter den Profit zu steigern, führte in den folgenden Zeiten des Internetzeitalters zu irrwitzigen Ergüssen aus Eigensucht und Missachtung der natürlichen Grenzen und Vorgaben.


Dies wird in dem Zeitalter der Robotik und Nanotechnologie weiterverfolgt, „ver(schlimm)bessert“ und endet letztendlich in einem riesigem Verblödungsstrudel, der das einzelne Individuum für irrelevant und ersetzbar einfach auslöscht. So merkt die Menschheit letztendlich noch nicht einmal was von seiner Auslöschung. Computer, künstliche Intelligenzen werden sich dann mit der Bezeichnung „Menschheit“ noch auf diesem Planeten befinden.


Das diese kybernetischen Geschöpfe sich dann noch als Menschheit bezeichnen werden ist PJB logischerweise unbekannt, allerdings wird dann diese Spezies es ja schaffen einen anderen Planeten zu finden, den sie in den Ruin treiben.


Die Erde, so seine Meinung, wird in ihrer Natur eine Möglichkeit finden diese „Menschheit“ von der Oberfläche zu fegen. Wie, keine Ahnung.


Denn letztendlich ist es eben doch unsere Natur, die dieses Planeten, dieses Sonnensystems, der Galaxis und auch des Universums, dass alles seinen Grund und seine Bestimmung hat.


PJB ist genau dieser Meinung, dass es die Bestimmung der Menschheit ist, im Universum alle die Planeten, die wir bewohnen, auszusaugen, sämtliche halbwegs brauchbaren Ressourcen zu verbrauchen, die Planeten zu verwüsten und dann zum nächsten zu wechseln. Der Mars, den haben wir in diesem Sonnensystem wohl schon hinbekommen und jetzt ist halt die Erde dran. Auch das könnte so sein!


So betrachtet, könnte man sagen, „es läuft“. Die Menschen machen ihre Arbeit sehr effizient. Anfangs brauchen sie ein bisschen, aber mit Erreichen des Industriezeitalters geht’s schneller. Mit nicht einmal 400 Umrundungen der zum Planeten gehörenden Sonne, schaffen die Menschen es problemlos, einen Planeten von stattlicher Größe, zunächst ins Ungleichgewicht und später in eine monotone Wüste zu verwandeln. So, oder so ähnlich waren PJB‘s Ahnungen und Vermutungen, als er dieses Buch im Jahre 2019 begann.


Das gute an der Menschheit wäre, niemand müsse sie vernichten oder entsorgen. Die Menschheit vernichte sich quasi in eigener Regie. Ohne Rückstände. Einmal mit dem Finger der Evolution geschnipst und los geht’s. Vom Affen bis zum kybernetischen Superhirn. PJB mit seiner Seele mittendrin. Am Scheideweg. Genau in seiner Lebensspanne entscheidet es sich. Als wenn seine Seele ihm das versuche zu sagen.


Diese Menschheitsgeschichte war eine seiner sichersten Erkenntnisse.


„Du musst was tun!“, so sein Empfinden. Dann, „Ach was solls, ich lebe einfach mein Leben, die werden schon merken was los ist!“


Dann, ein Hirnschlag, Tod einer Schwägerin, Tod des Vaters, dazwischen kam Trump, die AFD und die apokalyptischen Vorzeichen schienen kein Ende zu nehmen.


„Egal, das Schicksal der Menschheit, hat mit deinem Schicksal nichts zu tun!“


Egal, was während des Schreibens dieses Buches passierte, er hatte dieses Ende der Menschheit so für sich verinnerlicht.


Ausgehend von einem Menschen der sich wegen neuer Ideen zum Thema Nächstenliebe an ein Kreuz nageln ließ, ist er ca. 1.968 Umrundungen dieses Planeten um seinen Stern, nach diesem Menschen geboren. Damit ist klar: Was unsere Menschheit irgendwann mal in der Realität schafft oder nicht, ist für sein Dasein irrelevant. Egal, ob dieser Planet dann als Wüstenplanet so weitertrudelt oder alles bleibt wie es ist, vollkommen irrelevant.


Auch seine Kinder werden nicht viel vom imaginären Ende dieser Menschheit mitbekommen. Er dachte, wenn es eintreten sollte, dann wird das so im 24. Jahrhundert soweit sein. Also ca. fünf bis sechs Generationen nach seinem Ableben.


Das ist es auch, mit dem er sich vielmehr beschäftigte, als sein Dasein, sein Wegsein, sein Ableben.


Wie wird es passieren?


Wann und vor allem, wie schmerzhaft wird es sein?


Merkt er überhaupt was davon?


Hat er kurz vor dem Tod diesen Moment der Rückschau auf sein Leben?


Seine Gedanken zum Tod sind, wie soll er sagen, ziemlich wüst und für Leute die ihn nicht kennen eher verwunderlich. Bisher vermied er es immer über dieses Thema etwas zu sagen, geschweige denn darüber zu schreiben.


Er ist halt eines von 8 Milliarden menschlichen Individuen auf diesem Planeten und das Ende seiner Existenz ist für die verbleibenden 8 Milliarden minus ihm selbst, kein wirklicher Verlust.


Also, ist seine Existenz doch, außer für die ca. 200– 300 Individuen, die ihm im Laufe seines Lebens kennengelernt haben, außer Belang.


Es geht daher nur um ihn und seine Gedanken. Nicht um irgendetwas, was auf diesem Planeten wirklich eine Rolle spielt.


Aufgrund eines Todesfalles innerhalb seiner Familie haben sich seine Gedanken, naturgemäß, zum Thema „Eigenes Ableben“ verändert. Es ist jetzt alles ein bisschen näher dran. Er hat sehr oft in seinem erinnerungsfähigen Leben Todeswahrnehmungen gehabt, allerdings denkt er später nochmal über die eine oder andere Variante nach und muss leider feststellen, dass ihm tatsächlich Varianten verloren gegangen sind. Er kann sie beileibe nicht wiederherstellen. Nun ist man in irgendeiner Situation, zum Beispiel joggt man, um sich fit zu halten und plötzlich hat man eine aus dem Nichts kommende, Eingebung, eine Todesphantasie. Ok, man joggt derweil einfach weiter. Man kommt zuhause an, geht duschen und macht sich fertig für den Tag und dann…, ja dann ist auf einmal diese Phantasie wieder weg. Nichts mehr da. So ein Scheiß. Wie war das nochmal? Hm… Dieses Gefühl war ein zusätzlicher Grund für dieses Buch. Er weiß nicht wie man Bücher schreibt. Er ist kein Schriftsteller oder Germanist, der sich mit Satzbildung und Formulierungen auskennt, aber er hatte sich vorgenommen ein Erinnerungsbuch zu seinen Phantasien zu schreiben.


Während er also so vor sich hinschrieb und dadurch diese Phantasien analysierte, kam sein Interesse zur Herkunft dieser Phantasien wieder hoch. Er hatte vergessen, dass zu Beginn der ersten Phantasien, er damals genau wissen wollte, ob solche Phantasien jeder hat oder ob er irgendwie anders sei. Nun, als ein acht Milliardstel dieser Menschheit geht er nicht davon aus, dass die hier im Buch beschriebenen Vorgänge und Schilderungen außergewöhnlich sind oder für irgendein anderes acht Milliardstel total relevant oder Bewusstseinsverändernd sein wird. Er hofft aber, durch dieses Buch können einige andere hundert Milliardstel mal Denkanstöße bekommen, die uns als Menschen wieder auf den Boden der Tatsachen führen, sofern wir den Bodenkontakt mal verloren haben.


Denn seiner Meinung nach ist das derzeit aus seiner Sicht der Fall. Wir Menschen verlieren zunehmend den Kontakt zur „Mutter Erde“. Das gilt natürlich nicht für alle Menschen. Diejenigen, die es betrifft, merken in der Regel nichts davon. Vermissen auch nichts. Aber ihm scheint es wichtig zu sein, dass auch denjenigen, die am weiteren Werdegang des menschlichen „Abgesangs“ auf diesem Planeten beteiligt sind, zumindest mal gesagt wird, dass es ein Irrweg ist, auf dem sich die reichste aller Gesellschaften der Menschheit gerade befindet.


Was beim Schreiben dieses Buches aber passierte, war eine Art Verwandlung, von einem, der noch wenig aus seinem Leben aus der Vogelperspektive wusste, zu einem, der aus der Vogelperspektive nicht nur sich selbst erkannt hatte, sondern auch die Dinge, die ihn umgaben nun in der Vogelperspektive überblickte. Er sagt immer wieder gerne, „Es war eine Offenbarung“.


Er versteht nun die Zusammenhänge besser und dass er tatsächlich nur ein acht milliardstel dieser Menschheit ist, bestätigte sich zwar, aber er fühlt sich nicht mehr klein und unbedeutend in seiner eigenen kleinen Welt, sondern empfindet sich als Mensch unter Menschen und versteckt sein Dasein nicht mehr vor sich selbst, sondern nur noch vor denen, die es nichts angeht, oder von denen er denkt, dass es sie nichts angehen sollte.
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